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für den Maingau.)
«u» Sinustug» da» illuftr. Witzblt̂ -^ SttieN'

Am « 21.
JomerjtW. Se« 19. Fetzrmr 1914. 1$. AkWg.

ßinlaHunfl
Rri« Sitzung der Gemiudeunirelmg.

Zu der von mir auf
Freitag,  den 20. Februar ds. Zs .,

Nachmittags 8 Uhr, m Nathause
anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ee-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Krankenversicherungdes Forstschutzbeamten.
2. Verpachtung der Eemeindewaldjagd.
3. Feststellung des Gemeinde -Haushaltsvoranschlags für

das Rechnungsjahr 1914.
4. Verteilung des Bedarfs an direkten Gemerndesteuern

für das Rechnungsjahr 1914.
8. Antrag der Chemischen Fabrik Flörsheim Dr. H.

Noerdlinger : Erwerbung eines Stückes Wegfläche
in der Apothekergasse.
Flörsheim , den 17. Februar 1914.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Nächsten Samstag den 21. d. M . vormittags ll

Uhr, läßt Herr Gastwirt Johann Peter Msfferfchmitt
nachstehend verzeichnete Grundstücke f r e i w i Ü i g auf
6 Termine im Rathaus versteigern:
1. Acker stoßen auf die Ehwegshohl 0,75 ar
2. „ daselbst 11,30 ar
3. „ zwischen dem Wickerer- u. Unterehweg 4,09 ar
4. „ überm See 21,65 ar
5. „ auf'm Eich 20,11 ar
6. „ stoßen auf die Ehwegshohl 18,74 ar

Flörsheim , den 18. Februar 1914.
Lauck , Ortsgerichtsvorsteher.

ZWWveOiWiillg.
Freitag , den 19. Februar, vormittags 101/a Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus zu Flörsheim

1 Mit litl.
Hochheim, den 19. Februar 1914.

Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Stamm*u. BrMslWriteMW
an der

FrimWIt WtildM dti Flörstztims. R.
Am Freitag , den 20. Februar 1914 ., nachmittags

2 Uhr anfangend , kommen zur Versteigerung
1. ca. 60 Stück Akazien, Ulmen, Rüster, Platanen,

Pappeln , Fichten usw. Stämme von 35 fm. da¬
bei bis zu 0,90 m Durchmesser (Pappel 3,60 sm.
enthaltend .)

2. ca. 65 rm. Scheit - und Knüppelholz
3. ca. 30 Haufen Reiser.

Flörsheim , den 12. Februar 1914.

für Kopf. Bemerken möchten wir hier daß der Dickste
Mann der sich einfindet mit einer Prämie bedacht wird.

Am Samstag wird sie eingeleit
Die holde schöne Fastnachtszeit
Da kommt ihr Mittags schon um Fünf
Die alte Narren in den Strümps
Sie wollte jo erst Barrfuß geh'n
Das Wetter ist ihnen doch zu schön
Sie brachten deshalb den Vorschlag ein
Ihnen zu überlassen die Sach allein
De Anton de Lorenz de Peter de Georg
Das sein am Samstag die feinste Borfch
Mit Frack und mit Cylinderhut
Ich glaube die Sache wird ganz gut
De alte Mulem ist auch dabei
Sonst war die Sache jo nit in de Reih
Eine Reklamefahrt machen genannte Herrn
Daß uns keiner bleibe fern
Denn alles muß hinaus zum Franz
Und wenn man sich nicht kann drehen beim Tanz
Ich glaube de Krätscher-Klub Flor
Die setzt er baldigst vor das Tor
Denn das ganze Haus tun sie ihm rum wenne
Und wenn er noch so viel tut schenne
Am Samstag do gibts erst ein Kra
Und wenn wer komme bis uffs Da
Die Fastnacht ist emol sue Zeit
Wo alle Leit nicht sein gescheit. , .

Die Kanzler-
l Maskenball . Der Gesangverein Volksliederbund

veranstaltet am Fastnacht-Dienstag im Karthäuserhof
einen Maskenball mit Preisverteilung . Es kommen
8 schöne Preise zur Verteilung , welche im Schaufenster
des neuen Kaffes , Besitzer Herr Peter Bettmann auf
der Zeil , ausgestellt sind. Fastnacht-Dienstag 2 Uhr
Umzug mit Kappe durch die Straßen , danach Tanz
bei freiem Eintritt . Abends von 8 Uhr ab Masken¬
ball Eintritt 30 Pfg.

a Eisenbahnunfall . Heute morgen entgleiste beim
Rangieren auf der hies. Station ein Viehtransport¬
wagen und fiel um. Das in dem Wagen befindliche
Rindvieh kam mit dem Schrecken davon . Eine Kuh soll
einen Nervenchock erlitten haben.

a Gesangverein „Liederkranz". Wie alljährlich, so
veranstaltet auch am kommenden Samstag 9 Uhr abends
in dem närrisch dekorierten Spiegelsaale der Karthaus
der Gesangverein Liederkranz für seine Mitglieder sonne
Freunde und Gönner des Vereins ein Maskenfest. Der
Eintritt hierzu ist nur denjenigen Personen gestattet,
welche Karten seitens der Mitglieder erhalten haben.
Was geht hier vor, was ist denn los?
Wast du nit ? In der Karthaus do wird s famos.
Die Struwelköpp solle do hawe Maskeball
So wird mer oesagt allüberall.
Eesunge solle do wem die schönste Lieder
von de sogenannte Stehkragebrüder.
Daß die immer was extra wolle mache
Geh nur mol hin und betracht dir ihr Sache.
Ein jeder wird mit Freude uffgenumme,
Aach wenn er im gestrickte Wams tut kumme.
Am ' meiste meschugge ist ihr President,
Der jo aach immer die Sach ganz lenkt.
Denn der tut für die lewe und sterwe.
Und so lang wie sie den hawe tun sie noch nit verderbe.
Kurz und gut, den Schwefel wolle wir jetzt losse,
Betracht nur den Karthäuserwert, der mecht aach sem Posse.
Schoppe Wein tut der bei dene ausschenke,
Geht nur emol hin. der wird Euch aach schon schmecke.
Mich juckts in de Fieß , do gehn ich mol hin,
Denn bei dene Brüder war ich noch nie

letkenpfcrd-Seffe
die beste Ulieriintlch-SeifB

von Bergmann & Co„ Radebeul für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint , ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

Versicherung betrug Ende 1913 r Eesamt-Versicherungs-
bestand der Bank 170 742 Ve , .Herungen über 1 Mil¬
liarde und 138 Millionen Mark.

Je öfter — je lieber . . Wir bedürfen bei unfern
Speisen viel mehr Abwechselung als bei unseren Ge¬
tränken. Die meisten glauben , nur Vier , Wem und
Kaffee könne man täglich trinken, ohne mit der Zeit
euren Widerwillen davor zu bekommen. Sie fassen
schließlich das Vorurteil daß man alles andere früher
oder später „über" bekommt. Das ist aber ein Irrtum!
Der gesunde Kathreiners Malzkaffee ist ein Familren-
getränk, welches seit über 25 Jahren täglich von Millionen
immer wiever immer mit steigendem Genuß getrunken
wird. Weil er viel billiger ist als Kaffee, haben manche
ein Vorurteil gegen Kathreiners Malzkaffee. Man bildet
sich eben ein, etwas Billiges könne gar nicht gut sein.
Kathreiners Malzkaffee ist aber billig und doch gut!
Man gewöhnt sich leicht an ihn und gewinnt ihn jeden
Tag lieber.

Billige Suppe . In eigroß gutem Abschöpffett röstet
man einen Teller trokne Schwarzbrotreste einige Mi¬
nuten , füllt siedendes Wasser darauf und läßt mit dem
nötigen Salz und etwas weißem Pfeffer eine halbe
Stunde kochen. Dann streicht man die Suppe durch
ein Sieb , verquirlt ein Eigelb mit 2 Eßlöffeln Milch
bindet damit die Suppe , kräftigt sie im Geschmack mit
einem kleinen Zusatz Maggi 's Würze und trägt sie mit
Schnittlauch oder Petersilie bestreut auf. _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag M/z Uhr hl . Messe für Luise Hahn, 7 Uhr 1. Amt für

Samstag ŵ Uhr' hl. Messe nach Meinung, 7 Uhr 2. Amt für
Elisabeth Schmitt , geb. Hartmann.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag den 21. Februar

Vorabendgottesdienst : 5 Uhr 30 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 30Min.
Sabbatausgang 6 Uhr 40 Min.

Vereins -Nachrichten.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 19. Februar 1914.

»i ^ ir̂ "bkenball. Fastnachtmontag u. Dienstag abends
? f veranstalten  die freien Sportvereins im Kaiser¬
saat ihren Maskenball mit Preisverteilung . Der Ein-
“f betragt an der Kaffe 50 Pfg .. im Vorverkauf 40
Pfennig . Karten sind bei allen Mitgliedern zu haben.
Die sehr wertvollen Preise sind im Schaufenster von
Herrn Heinrich Wolf , Eisenbahnstraße ausgestellt und
Interessenten zur Besichtigung bestens empfohlen. Näh.
stehe rm Samstags -Inserat.

a Maskenball . Heber den bereits in der letzten
Nummer dieser Zeitung berichteten Maskenball am Sams¬
tag den 21 . Febr. Abends 7,7 1 Uhr bei Franz Weil-
bacher geben wir nachstehende Einzelheiten bekannt.
Die Festlichkeit findet in sämtlichen Räumen der Stadt
Flor statt. Es kommen 8 sehr wertvolle Preise zur
Verteilung und kostet der Eintritt nur 40 Pfg . Kopf

Karneval in Mainz . Der übliche Fastnachtmontag-
Zua ist in Arbeit und bringt diesmal äußerst bunte,
farbenfrohe und lustige Bilder „Aus der närrischen
Kinderstube". Alt und Jung , Liebe und Politik , Schlld-
bürgertum und Philisterei , werden in den Gruppen ihr
närrisches Spiegelbild erblicken, das unter dem ẑubel
der Mainzer und ihrer herbeigeströmten schau- und
karnevalslustigen Gäste sich durch die Straßen und Gassen
der alten Karnevalsstadt in Zugsorm bewegt.

Stuttgarter Lebensverstcherungsbank a. G. (Alte
Stuttgarter ) . Das abgelaufene Jahr 1913, das 59.
seit Bestehen , brachte der Bank den bisher größten Zu¬
wachs. Eingereicht wurden 14226 Anträge über
113,1 Millionen Mark. Davon gelangten 31993 Ver¬
sicherungen mit 92,1 Millionen Mark zur Aufnahme.
Durch Tod wurden füllig 1710 Versicherungen über 11,3
Millionen Mark und durch Ablauf bei Lebzeiten 1322
Versicherungen über 9,4 Millionen Mark. Nach Abzug
des Gesamtabganges verbleibt in derTodesfallversicherung
ein Neinzuwachs von 7714 Versicherungen mit 61,7
Millionen Mark Kapital . Einschließlich der Alters-

Raiffeisen-Verein. Heute Abend 8 Uhr Versammlung bei Wilh.
Hartmann (Mainzer Hof)._ _ _ _

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Bohrend.

Donnerstag , 19. Febr . abends 7 Uhr „777: 10."
Freitag 20. Febr . abends 7 Uhr „Die Voheeme". „
Samstag 21. Febr . abends 7.11 Uhr „Die schonê Ungarm.
Sonntag 22. Febr . nachm. 3 Uhr „Maria ". Abends 7.11 Uhr

Montags Febr .' nachm. „Bunter Nachmittag ". Abends 7.11 Uhr
„Die Fledermaus "._ _ _

Wm Lilnwirte!
Säemaschinen m. Pat .. Kleesäeapparat zugleich
Kunstdünger -Streumaschine. Patent - Steuerung,
daher vollst. stoßfrei. Körnerentleerung nach hin¬
ten. Kultivatoren gleichzeitig Kartoffel .Pslanz-
loch-Maschinen für 2, 3 und 4 Reihen lieferbar.
Sämtliche landw . Maschinen und Geräte unter

^ Garantie billigst.
Schleiferei— Reparaturen aller Systeme

MmmeiaRotorbanu.lanbtn.ünaMinenfabril
' RUffeisheima. M.

Drucksachen"tWÄ



politische Rundschau.
Eine Kundgebung im Zentrum . In Essen fand eine von

Tausenden besuchte Versammlung von Angehörigen der Zen¬
trumspartei statt , in der gegen die „Quertreiberei ", d. h. ge¬
gen die Berliner Richtung , recht kräftige Töne angeschlagen
wurden . Geistlicher Rat Wacker aus Baden sagte u. a. :
Wir bekennen uns mit unentwegter Treue zur kirchlichen
Autorität in allen Dingen , in denen wir Gehorsam schulden.
Wir bekennen uns aber auch als treue Zentrumsmänner.
Bei aller Achtung und bei aller Ergebenheit gegenüber der
Kirche must mit aller Deutlichkeit gesagt werden , daß es nicht
angeht , aus dem Zentrum eine der Autorität der kirchlichen
Würdenträger unterstellte konfessionelle Partei zu machen.
Ich kann mir nicht gut einen deutschen Bischof denken, der
gegen das Zentrum ist, aber ein Bischof, über die Zentrums¬
partei seiner Diözese gestellt, ist nach unserem Dafürhalten
etwas Unmögliches, unmöglich vor allen Dingen im ureigen¬
sten Interesse der Kirche. Noch ein anderes Moment : Können
die Bischöfe das Vertrauen des katholischen Volkes entbeh¬
ren ? Bismarck hat durch die kirchlichen Würdenträger , ja
sogar durch den päpstlichen Stuhl versucht, das Zentrum un¬
ter seine Botmäßigkeit zu bringen , und es sind wiederholt
Versuche gemacht worden , die hervorragendsten Männer des
Zentrums durch kirchliche Autorität kaltstellen zu lassen.
Würde der Wunsch der Quertreiber in Erfüllung gehen, so
gäbe es kein dornenvoller Amt als das eines Vischofes der
katholischen Kirche. Es erübrigt sich, den Quertreibern be¬
stimmte Fragen in dieser Hinsicht vorzulegen , denn ich bin
überzeugt , daß von ihnen eine verständige Anschauung kaum
erwartet werden kann. Man kann hier nur von Scheiden
und Trennen sprechen. Den Stänkern und Quertreibern ge¬
genüber gibt es nicht die Rücksicht, die wir dem ehrlichen
Gegner von selbst schulden. Wenn ich mich gegen die Quer¬
treiber wende, so nehme ich keinen aus , mag er noch so hoch
stehen, mag er weltlichen oder geistlichen Standes sein, ich
füge sogar hinzu : die Quertreiber geistlichen Standes sind
schwerer zu ertragen als die weltlichen Standes . Würden
wir den Quertreibern entgegenkommen, so wäre dies für die
Zentrumspartei der Anfang eines sehr raschen Endes . Ent¬
weder bleibt das Zentrum , was es ist und war , oder es wird
nicht mehr sein. Das Zentrum darf keine konfessionellePar¬
tei sein. — Der zweite Referent , ALg. Marx legte den Stand¬
punkt der Zentrumsfraktion des Reichstages dar und bezog
sich hierbei auf die Erklärung des Reichsausschussesder Zen¬
trumspartei . Er resümierte : Die Partei hat gesprochen und
es ist erfreulich, daß der Ausschuß einen kräftigen Schnitt
getan hat , der uns für die Zukunft die Bahn freimacht. Die
Quertreiber sind als Feinde des Zentrums zu betrachten.
Die Herren haben Wahrheit und Klarheit haben wollen und
bekommen. Wer nicht auf dem Boden des Aufrufes der Zen¬
trumspartei steht, der befindet sich außerhalb der Partei.
Die Partei steht den christlichen Gewerkschaften zur Seite
und wird sie gegen alle Angriffe mit aller Entschiedenheit
in Schutz nehmen, von welcher Seite sie auch kommen mögen.
— Die Versammlung nahm dann folgende Entschließung an:
„Die von Tausenden treuen Zentrümsrrnhängern aus Rhein¬
land und Westfalen besuchte Versammlung spricht dem
Reichsausschuß der Zentrumspartei für feine von religiöser
und vaterländischer Gesinnung getragene programmatische
Erklärung ihre volle Anerkennung aus und dankt ihm im
besonderen für die unter Wahrung der bewährten Zentrums-
trgdition erfolgte energische Zurückweisung der Quertreibe¬
rei und der Verteidigung der christlich-nationalen Arbeiter¬
schaft."

zösischen Botschafter Lambon gemacht werden . Der Zweck die¬
ses Vorschlages sei, der Diplomatie der Triple Entente-
Mächte eine engere Fühlungnahme und eine raschere Aktion
als bisher zu ermöglichen.

Der Bericht des Heeresausschusses der französischen Kam¬
mer. Der Bericht teilt mit , daß die Regierung anstatt der
ursprünglich angekündigten außerordentlichen militärischen
Ausgaben von 800 Millionen Franks 1410 Millionen Franks
verlangen werde, und zwar 655 311000 Franks (anstatt 440
Millionen ) für die Vermehrung des Mannschaftsbestandes
auf dem Friedensfuße und 754 Millionen (anstatt 420 Mil¬
lionen ) für die Verbesserung des Kriegsmaterials . Was das
Kriegsmaterial anlangt , so legt Venzet eingehend dar , daß
Frankreich sich gegenwärtig uiizweifelhaft in einem bedenk¬
lichen Zustande der Inferiorität befindet . Ferner weist der
Bericht auf die Notwendigkeit hin , das Heer mit großen
Uebungsplatzen auszustatten . Die Kosten für solche werden
auj 130 Millionen veranschlagt und auf fünf Jahre verteilt.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 16. Februar . Zur Beratung steht der Etat

des Relchsjustizamtes . Abg. Dr . Cohn-Nordhaufen (Soz.) :
Bei der Auswahl der Geschworenen wird gehörig gesiebt.
Weite Kreise der Bevölkerung werden absichtlich ausgeschlos¬
sen. Es ist erfreulich, daß auch der Staatssekretär für die
Heranziehung der Arbeiter als Schöffen und Geschworene

bci bte Arbeiter fast ausgeschlossen sind, kann man
der Rechtspflege nicht volles Vertrauen entgegenbringen.
Redner verlangt auch eine Aenderung der Eidesformel.
^ ^^ er (Zentr .) : Die Berliner Sensationspresse bringt dau¬
ernd Artikel mit geschlechtlichemEinschlag. Enthüllungen
über hochgestellte Persönlichkeiten usw. Das ist ein Skandal.
Selbst der „Vorwärts " sprach von einer sensationslüsternen
Schweinerei . Das Volk klagt darüber , daß die Zeugen zu-
vrel ausgefragt werden . Besonders wird zuviel nach den
Vorstrafen gefragt . Am meisten regt sich das Volk darüber
auf, daß den Angehörigen der besitzenden Klassen der Ent¬
schuldigungsgrund der Geisteskrankheit sehr häufig zuqespro-
chen wird . Schiffer (natl .) wünscht Beschleunigung der
Rechtspflege. Der Redner tadelt dann die Gerichtsbericht-
erstatter und schließt mit dem Satze : Bei der Rechtssprechung
muß der Grundsatz leitend sein: Erst kommt der Mensch und
dann der Jurist.

Gesetzgeberische Maßnahmen gegen den Geburtenrück¬
gang . Wie bereits mitgeteilt wurde , ist ein Entwurf be¬
treffend den Verkehr mit Mitteln zur Verhinderung von Ge¬
burten von den bürgerlichen Parteien des Reichstages ein¬
gebracht worden . Aus dem Inhalt des Gesetzvorschlaqesent¬
nehmen wir folgendes : Nach Paragraph 1 soll dem Bundes-
rat dre Befugnis eingeräumt werden , den Verkehr mit Ge¬
genständen , die zur Beseitigung der Schwangerschaft bestimmt
sind, zu beschranken oder zu unterbinden . Die Vorschrift soll
Anwendung finden auch bezüglich der zur Verhütung der
Empfängnis bestimmten Gegenstände insoweit , als nicht die
Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse des gesundheitlichen
Schutzes entgegensteht . Die Bundesratverordnungen sind
dem Reichstage mitzuteilen . Die Einfuhr der verbotenen
Schutzmittel soll überhaupt untersagt sein. Im weiteren
werden Geldstrafen bis 150 Mark gegen Ilebertretungen der
Bestimmungen des Vundesrates , eventuell Einziehung be¬
schlagnahmter Schutzmittel vorgeschlagen. Weiter heißt es
in dem Gesetzvorschlag hinsichtlich der Ankündigung der Mit-
M : „Wer Gegenstände zur Verhütung der Empfängnis oder
Beseitigung der Schwangerschaft öffentlich ankündigt oder
^? ^ bist, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft , wenn keine schwerere
Strafe nach dem Strafgesetzbuch verwirkt ist. In wissenschaft¬
lichen Fachkreisen aus dem Gebiete der Medizin oder Vbar-
mazie sind Ankündigungen gestattet ."

Richtpotttische Rundschau.

... ®0" ben Triple -Ententc -Mächten. Nach einer offizi-
o>en Meldung hat der russische Minister des Aeußern Saso-
now der englischen Regierung den Vorschlag gemacht, daß
alle die Triple Entente interessierenden Fragen in London
zum Gegenstand vorheriger Prüfung zwischen Sir Edward
Grey , dem russischen Botschafter Benckendorf und dem fran-

Prinzessin Wilhelm von Baden f . In Karlsruhe ver-
fchied im Alter von 73 Jahren die seit einiger Zeit schwer
ertränkte Prinzessin Wilhelm von Baden , geb. Prinzessin
Marie Maximilianowna Romannowskv , Herzogin von
Leuchtenberg.

Warnung vor der Fremdenlegion . Der Eisenbahnmilli-
ster genehmigte die Anbringung von Tafeln u. Plakaten mit
Warnungen vor der Fremdenlegion auf den Bahnhöfen der
preußisch-hessischen Staatsbahnen.

Der Äcimpf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

Der Doktor hatte sich von seinein Sitz erhoben, seine Brauen
zogen sich drohend zusammen, mit großen Schritten dnrchniaß
cr êinigeinale das Ziinmer , um seiner Erregung Herr zu iver--
r, »Der Untersuchung, mit der Sie mir drohen, kann ich mit

aller Ruhe entgegensehen," sagte er nach einer Panse , es wäre
besser gewesen. Sie hatten diese Drohung und auch diese be¬
leidigenden Zweifel nicht ausgesprochen. Solche Beleidigungen
erbittern nur , und wollte ich mm mit derselben Gehässigkeit
Ahnen entgegentreten, so würde ich Ihnen viel Arbeit und
Aerger bereiten, ohne daß Sic Ihren Zweck erreichten. Die
Frau Baromn ist noch nicht völlig geheilt, sie ist allerdings
ruhiger geworden, aber große Aufregungen können einen Rück-
fall herbelführen, und diese Aufregungen sind unvermeidlich,
sobald sie sch ivleder draußen befiildet. Als Arzt muß ich
Mich dieser Entlassnng ividersetzen, als Mensch kann ich sie
zugeben, ivenn ich die Gewißheit habe, daß meine «Patientin
draußen Schutz und -Hilfe findet." ^

»Diese Gewißheit gebe ich Ihnen ."
„Ich weiß das, " fuhr der Doktor, ihn unterbrechend fort

„ich komme Ihnen „nt Vertrauen entgegen, obwohl Sie mich
be eidigender Weise angreifen. Wenn die Fa-

uiilieiwerhältllisse so liegen, wie Sie diese geschildert haben
dam , taten Sie besser. Ihre Schwester hierzu lassen, sie ist
hier keinen Verfolgungen ansgesetzt.und in jeder Weise giit
aufgehoben. Sie konnten unter dessen in ihrem Name,! den
Kampf „allein nusfechten, ihr blieben dadilrch Anstrengungen

„Und meine unglücklicheSchivesterbliebeeine Gefangenes"
erwiderte der Rechtsanwalt kopfschüttelnd. „Ich kann mir
denken, inte sehr sie sich nach ihr sehnt, ich weide nicht rm

Dkllenburg (Westerwald ) . Dem Direktor Schulz von der
Gewerkschaft Constanze bei Langenaubach wurde durch einen
Arbeiter , einem Kroaten , in seinem Zimmer mit einer Axt
die Schadeldecke zertrümmert . Der Täter ist geflüchtet. Die
Veranlassung zu der Tat gab die Entlassung des Arbeiters.
Der Zustand ds Direktors Schulz ist hoffnungslos.

Rüsselsheim. Der zum drittenmale zum Beigeordneten
gewählte sozialdemokratische Gemeinderat Eg . Jung 6. von
hier ist zum drittenmale nicht bestätigt worden . Der Kreis-
ausschuß hat , wie in den beiden früheren Fällen , die Be¬
stätigung mit Rücksicht darauf versagt , daß Jung ausge¬
sprochener Sozialdemokrat ist.

Gelnhausen . Ein Blutbad richtete ein großer Hund in
einer Schafherde bei Höchst (Kreis Gelnhausen ) an . Das
Tier drang in den auf einer Wiese aufgeschlagenen Pferch
und tötete 30 Schafe. Die Tiere brachen aus dem Pferch aus^
wobei noch zwei Schafe in die Kinzig gerieten und ertranken!
Den Hund fand man ebenfalls tot auf dem in der Nähe vor-
beifuhrenden Bahngleise ; er war , jedenfalls bei der Ver-
worden bet MOn Cinem 31106 er â^ unb  getötet

?^ üd!tetn \ Deutschlands zweitlängster Tunnel , der
Dlstelrasentunnel , ist nach fast sechsjähriger Bauzeit so weit
vollendet , daß er zum erstenmal in seiner ganzen Länge mit
Arbeitswagen durchfahren werden konnte. Die Eröffnung
oes Tunnels foll mit dem Znkrafttreten des Sommerfahr-
plans für 1914 erfolgen . ' }

Stadtverordnetenstreik in Zeitz. In Zeitz ist ein Streik
der sozialdemokratischen Stadtverordneten ausgebrochen. Ein
Stadtverordneter verlas in der vorletzten Stadtverordneten¬
versammlung einen Artikel des sozialdemokratischen „Volks-
boten in dem ein in der letzten Sitzung gefaßter Beschluß
einer scharfen Kritik unterzogen wurde . Die Rechtskommis-
ston war der Allsicht, daß durch den Artikel das Stadtverord-
netenkolleglum stark beleidigt sei, und die Stadtverordneten
beschloßen daher , den Berichterstatter des „Volksboten " vom
Berichterstattertlsch tu Zukunft auszuschließen. Mit dem
Pressevertreter ioes „Volksboten " verließen auch die sozial¬
demokratischen Stadtverordneten den Sitzungssaal , wodurch
das Kollegium beschlußunfähig wurde . Von den 30 Man¬
daten haben die Sozialdemokratie 10 in der Hand . Sie be-

•I°J |en  die Stadtverordnetensitzung auch künftighin
nicht zu besuchen, bis das Verbot gegenüber dem „Volksbo¬
ten " aufgehoben sei.
. ^ Nürnberg . Im Jahre 1913 hat hier der Bierkonsum um
62 000 Hektoliter abgenommen . Die schlechte Lage des Bau¬
gewerbes und die Antialkoholbewegung werden als Haupt¬ursachen bezeichnet. v

Dortmund . Im Dortmund -Ems -Kanal wurde bei Ha-
.eines 35jährigen Mannes aufgefunden.

Es handelt sich um einen Heizer. Man nimmt an , daß er auf
einem Schleppdampfer tätig gewesen ist, der wenige Stun-
^L ÜOÄl bieJF teIIe  passierte . Die Polizei hegt den Ver¬
dacht, daß der Mann im Streit von Kollegen über Bord ge¬worfen wurde . B

. Das Ende der Pferdediebe . Im Dorfe Vryszki . Ee-
meinde Rosprza , Kreis Petrikau , stahlen Diebe in der Nacht
em Paar Pferde . Auf der nach Petrikau führenden Land-
iraße fliehenh ' brachen die Diebe bei der Mühle Szymanow
wo sich seit zwei fahren keine Brücke mehr befindet , ein und
versanken mitsamt der Britschka und den Pferden unter dem

™ltbel en ^age sah der Müller nur noch die blutigen
Kopfe der Pferde aus dem Eise hervorragen.

Leichenräuber . Auf dem Mailänder Eentilino -Fried-
hofe haben Leichenräuber nachts eine Anzahl Gruftkavellen
verwüstet , die Sarge aufgcbrochen und den Toten die Hände
mit Ringen vom Körper gerissen. Vom Leichnam eines Prie¬
sen a ûrde sogar der Kopf abgetrennt . Von den Frevlernfehlt noch jede Spur . "
. ... .Landsberg (Warthe ) . Im Steinhöfel übergoß das 14-
lahr .ge Dienstmädchen Gerbsch die beiden Kühe des Besitzers
Hubke mit Petroleum und zündete sie an. Die Tiere ver¬
brannten. Der Grund ist Aerger über das Melken.

N T ^ fverhandlungen im Buchdruckgewerbe
haben ihren Abschluß gefunden . — Die Arbeit ist wieder aus¬genommen worden . *

'tw  H ? warnendes Vorkommnis . Aus Wien wird berichtet:
Monate alte Knabe eines Taglöhners in Wien ist

gestorben . Man entdeckte bei der Obduktion eilt
*Ieni?e Holzstuck tm Gehirn des Kindes, so daß man zuerst
i n. ?tn. Verbrechen glaubte. Es wurde ermittelt , daß das
Ki d m einem schadhaften Korb geschlafen hat. Bei einer
Bewegung des Kindes drang ein wegstehendes Stück Ge-

„Nun , wie Sie wollen !" unterbrach der Ar-ck ibn nTip,-,
nml§. „Als Bruder sind Sie der natürliche Vormund Ihrer
Schwester, und ich für meine Person habe keine Lust, mich
in Prozesse emzulnssen und mir ohne Not Aerger zn verscha¬
len. Andererseits aber ivarne ich Sie ernstlich vor öffentlicheil
Aeußkrnngeil und Behanptnngen , die meine Anstalt in Mist-
nm w bll.' 106'! ^ nnei' ich bin mir bewußt, daß ich nur meine
Psticht getan habe, und daß meine Patienten mir Dank ickml-
ven für die aufopfernde Liebe, mit der ich mich ihrer an-
nehme Wie gesagt, ich kann die Frau Baronin entlassen

sch weiß daß sie unter Ihrem Schutze stehen ivird. aber
ich fühle mich auch verpflichtet, Sie auf die schwere Verant¬
wortung ailfmerksani zu machen, die Sie damit überiiehmeu "

„Diese Verantivortung macht mir keine Sorge, " sagte bet
a s Ual Jiü eu  kühlen entschlossenen Ton noch immer ber¬

atend . „Ich ivnusche, daß die Entlassnng heute noch er-
„WeShalb so eilig ?"
„Weil ich heute noch meine Rückreise antreten ninß nur

der meine Schwester mich begleiten soll." l,uf
, Der Arzt stand eine Weile im Nachdenken nersnitken
der Ausdruck seines Gesichts ließ nur zu deutlich erkenne!!'
daß die Ruhe, die er zeigte, erzwungen war.

" " » »4 . und Stemfoldc«

T 'Ku ." ßmi6o,e ' d- " N blieb der 81,,«
. .. "® ‘e werden sich überzeugen , daß dieses Haus kein Ge¬

ist nnverschlossem"' “ ^ " lsch. indem er anklopste. „die Tür
Im nächsten Augenblick staild der Rechtsanwalt seine,-

Schwester gegenüber ; sie hatte sich von ihrem Sitz erhoben
Mißtrauen spiegelte sich in dein Blick, mit dem sie ihn betracht

iftÄtL "**'"4‘ dl°

„(SiiMut) kommst Du !" sagte sie mit bebender Stimme
host Du mich vergeblich warten raffen, teiltet

f “m1!' '11 lummst Du mich mit , nicht wahr ? Fort
ans diesem Gefängnis , hinaus in die Freiheit , damit ick,
nach meinem Kinde forschen und seine Rechte sichern kann !''

»-a «, Du sollst mich begleiten, heute noch," erwiderte er
indeni er sichm der Zelle umschaute. '
So„„ diese Zelle ivohl anders vvrgestellt haben
denn Erstaunen spiegelte sich in seinen Zügen als er Gb
wie freundlich imd komfortabel sie ansgestMtet war

.'Fragen Sie die gnädige Frau , ob sie über irgend Be-
schiverde zn führen habe." sagte der Arzt. „Sie kann Ncb ml
b?rnber beklagen, daß ihr die Freiheit entzogen ivnrde. das
ab r war nicht abzuweuden. ihre Gemittskrankheit machte es
' otwend'g und ohne die Pflege in diesen, Gefängnis würde
sie vielleicht jetzt nicht mehr unter den Lebenden sein "

Ein zürnender Blick traf ihn ans den Angen der 'Baronin.
„Vor einet; Stnude haben Sie die erbetene Entlassuua mir

noch verweigert," erwiderte sie vownrfsvoll . 0
„Weil Sie niemand hatten , dessen Schutze ich Sie über-

geben konnte Nun . da Ihr Herr Bruder diesen Schutz und
zugleich die Verantivortung übernehmen ivill. bin ich, wenn
auch mit sch,veren Bedenken. bereit. Jhren Wunschznerfüllen "

„So kann meine Schivester augenblicklich dieses Hans
verlassen? fragte der Rechtsamvalt . „Meiil Wagen ivartet
haben -L? 111"' Unb me* Gdpäck Ivird die Frau Baronin nicht
f„rr+"^ x " pkEM'ach. He ihn freudig erregt, „in einer Vier-
telstmide kann ich fertig sein. Ich beschwere mich nur über
die Entziehnilg meiner Freiheit , zu einer anderen Beschwerde
habe ich keine Ursache, im Gegenteil, ich erkenne dankbar an
daß der Herr Doktor alles anfgeboten hat , mir den Aufent¬
halt nt senlem Hanse angenehm zu machen."

„Sie hören es !" sagte der Arzt, „ich hoffe, daß Sie e8
nicht vergessen und fortan besser über ,nich mteifeit werden "

„feie aber, gnädige Frau , warne ich vor großen Aili-
inC '*nrÄ e"CRci'1UüiIf sehr empfindsam, ein Riickfoll
m das alte Selben liegt mich heute noch in der Möglichkeit.



flecht in die unverwachsene Knochennähte des Kopfes , wo¬
durch der Tod erfolgte . Gegen die Eltern wurde wegen
Fahrlässigkeit ein Strafverfahren eingeleitet.

Lynchjustiz an einem geisteskranken Knaben. In Som-
bathely (Ungarn ) ereignete sich ein furchtbarer Fall von
Lynchjustiz. Um Mitternacht begann die Scheune des Land¬
wirts Kaldy zu brennen . Auf die Alarmsignale der Kirchen¬
glocke eilte die Feuerwehr herbei und fand den 17jährigen
geistesschwachen Sohn Saldys an der Brandstätte freudig den
Flammen zusehen. Der Junge leugnete gar nicht, den Brand
selbst angesteckt zu haben . Die wütende Bevölkerung drang
mit Hacken und anderen Löchrequisiten auf ihn ein und schlug
ihn zu Boden . Einer der Angreifer rief : „Ins Feuer mit
ihm !" worauf Kaldy gepackt und die Flammen geworfen
wurde . Als man ihn aus dem Feuer zog, war er bereits tot.

Schreckenstat eine Irrsinnigen . Aus der Stadt Tripolis
wird nach Rom gemeldet : Einem eingeborenen Händler na¬
mens Berri Khan war es hinterbracht worden , daß ihn seine
jugendliche Frau mit einem anderen Händler hintergehe.
Der Eifersüchtige lud daraus die Familie seiner Frau zu ei¬
nem Essen ein, an dem auch Berris Familie , seine Frau und
vier Kinder , teilnahmen . In das Essen hatte Berri ein be¬
täubendes Mittel gemischt, so daß bald die ganze Gesellschaft,
insgesamt neun Personen , in tiefer Bewußtlosigkeit lag.
Berri begann darauf eine unsinnige Schlächterei. Mit einem
Schwert tötete er alle Personen bis auf seine Frau , die er
in Fesseln legte . Sodann schlich sich Berri in das Haus sei¬
nes Nebenbuhlers und lauerte diesem aus. Als derselbe er¬
schien, tötete ihn Berri durch einen Schwertstreich. Den Kopf
des Mannes schlug Berri ab und nahm ihn mit in seine Woh¬
nung . Inzwischen war Berris Frau aus ihrer Betäubung
erwacht. Berri zeigte ihr den Kopf des Nebenbuhlers und
tötete die Frau auf grausamste Weise, indem er ihr unter
allerlei Quälerei nacheinander alle Glieder abschlug. Dann
erhängte sich der irrsinnige Mann.

Fleischerstreikin Melbourne. Zweihundert Schlächter
haben in den Schlachthäusern der Stadt Melbourne die Ar¬
beit niedergelegt . Infolge des Ausstandes sind die Schläch¬
ter ohne Fleischwaren . Eine Hungersnot hat begonnen . Die
Restaurants sind nicht imstande, sich frisches Fleisch zu be¬
schaffen.

Der Sturm auf dem Atlantischen Ozean. Aus New-Pork
wird gemeldet : Der heftige Sturm der letzten Tage hält noch
immer an . 40 Dampfer , unter ihnen 10 große Paketdampfer,
sind in New-Pork noch nicht eingetroffen . Das heftige
Schneetreiben hat am Sonntag in New-Pork nachgelassen,
jedoch ist der angerichtete Schaden recht erheblich. Die Be¬
seitigung der Riesenmassen niedergegangenen Schnees wird
der Stadt New-Pork nicht weniger als 800 000 Dollar Ko¬
sten verursachen.

Rechts- und Strassachen.
Haftung der Stadt beim Straßenbau. (Landgericht und

Kammergericht Berlin . Eine Stadtgemeinde kann sich nicht
für alle Fülle von ihrer Verantwortlichkeit für die Sicher¬
heit des Verkehrs auf den städtischen Straßen dadurch be¬
freien , daß sie bei Straßenbauten der Tiefbaufirma vertrag¬
lich die Pflicht auferlegt , für die nötigen Vorkehrungen zur
Sicherheit des Verkehrs während der Ausführung der Ar¬
beiten zu sorgen. Vielmehr bleibt die Gemeinde als Eigen¬
tümerin der Straße verpflichtet , darüber Kontrolle zu üben,
daß die nötigen Sicherheitsmaßregeln im Interesse des Ver¬
kehrs getroffen werden.

verschiedenes.
Das elektrische Nasiermeer. In Amerika ist jetzt miede

einmal eine sonderbare Erfindung großgeworden , wie si
gewöhnlich am ehesten in der Neuen Welt geboren wird . E
handelt sich um eine Art von elektrischem Rasierapparat , de
für Leute mit starkem Bart und besonders zarter Haut be
stimmt ist. Sie sollen sich überhaupt nicht mehr vor der
Strich des Messers zu fürchten haben , sondern der elektrisch
Apparat besorgt das Absäbeln der Haare , ohne daß er mi
der Hand bewegt wird . Es ist fast überflüssig zu sagen, da
nur die Elektrizität ein salches Kunststück zu leisten vermac
Ern Elektromotor wird durch eine biegsame Leitung mit der
Errzf des Rasierapparats verbunden , an dessen Ende sich ein
Vorrichtung befindet , um die zunächst als Drehung erzeugt
Bewegung schließlich irr geeigneter Weise auf das Messer z:
übertragen . Dies erhält auf diese Art eine Folge von Stö

durch die es sich hin und her bewegt und ebensoviel
Schlage gegen die Haare ausführt , auf 'die es trifft . Di

Zahl ber Schläge, von denen viele auf eine Sekunde kommen,
kann durch die Geschwindigkeit der Umdrehungen des Motors
genau und nach Belieben geregelt werden . Auf den ersten
Blick ist man vielleicht nicht geneigt , in dieser zweifellos auch
recht teuren Neuerung keinen Fortschritt in der beabsichtig¬
ten Richtung anzuerkennen . Es läßt sich aber denken, daß sich
das Rasteren mit diesem Apparat leichter und angenehmer
vollzieht, da man eben nicht durch die Bewegung des Messers
mit der Hand die Haare gleichsam abreißt , sondern das Mes¬
ser selbsttätig , ähnlich wie eine Sichel, wirkt . Als besondere
Vorzüge werden noch hervorgehoben die größere Geschwindig¬
keit, mit der sich die vollständige Fortnahme des Bartes be¬
wirken läßt und der Fortfall jedes Gebrauchs von Seife . Es
genügt angeblich, die Haut mit Wasser anzufeuchten. Der
Erfinder wäre aber em schlechter Geschäftsmann, wenn er
nicht außerdem noch eine besondere Wohltat seines elektri¬
schen Rasierapparats betonen würde , die eine noch stärkere
Anziehungskraft ausllben soll. Das elektrische Rasieren ist
nämlich geradezu förderlich für die Gesundheit , da die Haut
durch die Tätigkeit des Messers gewissermaßen eine leichte
Massage erführt , wodurch ein eigentümliches Gefühl der Er¬
frischung entsteht . Der Strom kann jeder gewöhnlichen Licht¬
leitung entnommen werden.

Das Alter der Lebensmüden. Die Selbstmordchronik der
Zeitungen berichtet besonders häufig von Selbstentleibungen
die noch im jugendlichen Alter stehende Personen aus Lei¬
denschaft begangen haben , und der oberflächliche Beurteiler
könnte daraus den Schluß ziehen, daß gerade die rasche, un¬
geduldige Jugend schnell zu der verhängnisvollen , nie wie¬
der gut zu machenden Tat greift , während das besonnene und
ergebene Alter viele schlimmere Sorgen und Leiden geduldig
hinnimmt . Deal ist jedoch nicht so. Das Ueberwiegen der
jugendlichen Selbstmorde entspringt nur dem großen Ueber¬
wiegen der in jüngeren Jahren stehenden Bevölkerung ge¬
genüber den älteren Jahrgängen , während in Wirklichkeit,
pro 100 000 jeder Altersklasse berechnet, die Zahl der Selbst¬
morde mit zunehmendem Alter ständig steigt. Rach einer
im Königreich Sachsen aufgenommenen Statistik kamen in
den Jahren von 1906—1911 auf je 10 000 Personen des
männlichen und weiblichen Geschlechts Selbstmorde in den
verschiedenen Altersklassen:

10—18 Jahre
18—30 Jahre
30—60 Jahre
60—80 Jahre

über 80 Jahre
durchschnittlich

männlich
0,82
4,34
8,12

16,18
29,14

6,23

weiblich
0,28
1,80
2,11
4.18
6.19
1,96

Bei den Männer ist also die relative Zahl der Selbst¬
morde in der Altersklasse von über 80 Jahren etwa sieben¬
mal so häufig wie in der Altersklasse von 13—30 Jahren,
bei den Frauen etwa 3l^ mal . Das weibliche Geschlecht neigt
im Allgemeinen viel weniger zur gewaltsamen Beendigung
des Lebens als das männliche ; in den jüngeren Altersklassen
aber lassen die zahlreichen weiblichen Selbstmorde aus Lie-
besgram diesen Unterschied mehr verschwinden. Uebrigens
dürfen die hier mitgeteilten Zahlen natürlich nicht als ein
für Zeiten und Verhältnisse gültiges psychologisches Doku¬
ment angesehen werden . Die Selbstmorde in höheren Jah¬
ren haben in den weitaus meisten Fällen neben Krankheit
Nahrungssorgen zur Ursache. Uebrigens sei noch erwähnt,
daß bei den Männern im Alter von 13—30 Jahren der
Selbstmord die zweithäufigste Todesursache ist, die nur noch
von der Tuberkulose übertroffen wird.

Zu viel des Guten. Die Infantin Eulalia von Spanien,
Tante des Königs Alfons , die durch ihre philosophisch ange¬
hauchten Bücher und Betrachtungen in den letzten Monaten
von sich reden gemacht hat , erzählt in einem Aufsatz, der Er¬
innerungen an ihren Bruder Alfons enthält , eine amüsante
kleine Episode. Wenn sie mit ihrem Bruder reiste und Zeu¬
gin der patriotischen Kundgebungen wurde , hatte sie oft das
Gefühl , daß diese lärmenden Hochrufe bestellte Arbeit seien,
oder daß zumindest die Begeisterungsfähigkeit des Volkes
künstlich aufgepeitscht werde. „Eines Tages ", so erzählt die
Prinzessin , „besuchten wir zusammen eine Stadt . Wir saßen
mit dem Bürgermeister in dem Ealawagen , und die Stra¬
ßenjungen schrien aus Leibeskräften : „Es lebe der König !"
Sie schrien so kräftig , daß mein Bruder , der mit dem Bürger¬
meister sprechen wollte , sich nicht verständlich machen konnte.
„Schade", sagte er zu dem Bürgermeister , „aber sie brüllen
fo laut , daß ich mich nicht, wie ich das wünschte, mit Ihnen
unterhalten kann." Worauf der Bürgermeister schlicht an-
wortete : „Ach, Majestät , wenn ich gewußt hätte , daß Sie ein
Gespräch mit mir führen wollten , so hätte ich ihnen weniger
bezahlt ." Seitdem, " schließt die Prinzessin , „mutzte ich mir

immer , wenn ich eine Menge einen König bejubeln horte,
die Frage vorlegen , wieviel Honorar die Leute wohl erhal¬
ten hätten ."

Die Heiratspläne des Herrn Oberprimaners. Bei dem
Eymnasialdirektor eines im Oberelsaß gelegenen Städtchens
erschien eines Tages eine dralle Bäuerin aus einem benach¬
barten Dorf mit der angelegentlichen Frage , ob der Ober¬
primaner Sch. einen guten Platz bei ihm habe. Der Direktor,
ein leutseliger alter Herr , erklärte der Frau , daß die Gym¬
nasiasten der oberen Klasse keine Platznummer mehr erhal¬
ten , was sie ja selbst schon aus den Zeugnissen hätte sehen
müssen. Diese Erklärung schien der Bäuerin aber nur wenig
einzuleuchten; denn sie schüttelte nachdenklichden Kopf und
erwiderte , daß sie noch nie ein Zeugnis gesehen habe. „Was,
Sie haben noch nie ein Zeugnis Ihres Sohnes gesehen?" eirt-
gegnete der über eine solche Gleichgültigkeit und vermeiut-
liche Geringschätzung der Schultätigkeit entsetzte Direktor.
„Das ist ja unerhört !" Kleinlaut meint nun die etwas ver¬
ängstigte Frau : „Ja , ich bin net sini Müeter , ich bin nur sini
züekenftig Schwiegere. Er möcht garn mini Tochter heirate,
und do hawi z'erscht froge welle, ob er a güets Platzle bi Euch
het und oa Famelie erhalte cha." Daß der alte Schulmonarch
sich auf die Zähne beißen mußte, um nicht in lautes Lachen
auszubrechen, braucht nicht besonders betont zu werden , eben-
fowenig, daß die dem heiratslustigen Oberprimaner vom ge¬
strengen Herrn Direktor gehaltene Standpauke ihm die Hei¬
ratsgedanken für lange Zeit austrieb.

Aus der fröhlichen Pfalz . Ein ganz neues Mittels ver¬
sucht der pfälzer Waldverein , um seine Mitglieder zu Fahr¬
ten und Wanderungen in Gottes freie Natur zu verlocken.
Die Ortsgruppe Ludwigshafen -Mannheinl versendet näm¬
lich für ihre 133. Wanderung mit dem Ziel Haardtgebirge
eine Einladungskarte , auf der zu lesen steht: „Der Sonder-
zugsfahrpreis beträgt im Vorverkauf 1,70 Mark und am
Sonntag früh 2 Mark einschließlich der zwei heißen Servelat
(ohne Brot ) , die auf Forsthaus Silberthal abgegeben wer¬
den." — Wir zweifeln nicht daran , daß die mit heißen Ser-
velatwürstchen belegten Eisenbahnbillette ihre Zugkraft aus¬
üben werden . Vielleicht entschließen sich die Eisenbahndirek¬
tionen zur Nachahmung dieses Beispiels . — Alle Waren-
und Wäschehäuser künden zur Zeit ihre „Weiße Woche" an;
wollte , wie man erzählt , auch ein biederer Pferdeschlächter
in St . Ingbert nicht zurückstehen und eines Morgens hing
in seinem Schaufenster ein mächtiges Plakat mit der In¬
schrift: „Von heute ab bis auf weiteres weiße Woche". Ein
treuer Kunde erkundigte sich alsbald , wie er denn zu dieser
Ankündigung komme, und der humorvolle Schlächter ant¬
wortete ihm auf gut pfälzisch: „Du Esel, ich hübb zwee
Schimmel geschlacht!"

„Dem Leben, der Freiheit znrückgegebeii!" jubelte sie,in«
ves ^ihre Augen mit Tränen sich füllten. „Wie hast Du das
fertig gebracht? Lebt mein Schwager nicht mehr ? Kann ich
nach Eichenhorst zurückkehren?"

„Einstweilen noch nicht," erwiderte er. „ich bringe Dich
in meine Wohnung , und ich verhehle Dir nicht, daß wir
uns auf schwere Kämpfe mit Deineiu Schivager gefaßt macheil
müssen. Wie ich es fertig gebracht habe, Dich zu befreien?
Es mar die Aufgabe meines Lebens seit dein Tage , an
oem Du mir so plötzlich entrissen wurdest. Du iveißt, ich zählte
damals zwölf Jahre , ich wohnte bei Dir in Eicheuhorst. Du
fuhrst eines Tages zur Stadt und kehrtest nicht zurück."

„Ja , ja, " nickte die Baronin , mein Schivager hatte mir
gesagt, unser Justitiarius ivünsche meinen Besuch, da ich im
jutereffe meines Kindes einen notariellen Akt unterschrei-

,m Lffe.. Die Ausfertigung dieses Aktes währte lange,
iS* 1! rk1? ® la§  Wein , das mir vorgesetzt wurde, und fühlte
„sv müde und schlaftrunken, daß ich kaum
r01/ -ber sichren konnte, um jenen Akt zu »nterschrei-

'!§ unterzeichnet habe, iveiß ich heute nicht mehr,
?a.öe e§  auch damals nicht gewußt. Der Ba-

fl?i u>den Wagen zurück, ich versank in Schlaf;
als ich erwachte, entdeckte ich, daß ich mich nicht in meinem
eigenen, sondern m einem fremden Wagen befand.Mein Haus-

lieben nur , zwei handfeste Männer mir gegenüber.
Der Arzt sagte nur , daß ich kraitk sei und deshalb in eine
Heilanstalt gebracht werden uliisse, er hoffe aber znversicht-
lich, mid) nach einigen Wochen aus jener Anstalt wieder ab-
holen zu können. Die beiden Männer gaben sich mir als
Wärter ans jener Anstalt zn erkennen und rieten mir, keinen
Lärm zn machen, da dieser für mich nur unangenehme Fol«
gen haben könne. — Was wollte ich machen? Der Wagen
fuhr mit rasender Geschivindigkeit auf offener Landstraße, der
rohen Geivalt mußte ich mid) fügen, und der Genuß jenes
Glases Wein hatte mich fo krank und elend gemacht, daß
nnr in jener Stunde alles gleichgültig war . Einige Stnn-

später hielt der Wagen vor der Aiistalt, ich wurde
'" auSgehoben, das Tor schloß sich hinter mir . — '

„Der Justitiar und der Hausarzt waren willige Werkzeuge
Deines Schwagers, " fuhr der Bruder fort, während er mit
nachdenklicher Miene die Gläser seiner Brille abrieb. „Es ist
möglich, daß der Leiter dieser Anstalt getäuscht wurde, wäre
er ein Schurke, so hätte er wohl Mittel und Wege gefun¬
den, Dich für immer verschivinden zn lassen, und der Ba-
rvii würde ihm dafür sicherlich eine große Belohnung ge-
zahlt haben. Ich erfuhr anc anderen Tage, daß man Dich
in eine Anstalt gebracht hatte, Dagobert rnid ich wurden
damit vertröstet, daß wir Dich bald wieder sehen würden , der
Baron war voller Aufmerksamkeit gegen uns , aber lange konnte
er nns nickt täuschen. . . . . - - - - -

Als ich die Wahrheit erfuhr, ahnte ich aber sogleich, daß
an Dir ein Schurkenstreich begangen worden war , es kam
dann zu einem heftigen Auftritt zwischen mir und Deinem
Schwager, ich sagte mich los von ihm und erklärte ihm.
das ich noch in derselben Stunde sein Haus verlassen und
keine Unterstützung mehr von ihm annehmen würde. Ich eilte
in die Stadt zn einem Rechtsamvalt . er war ein ehrlicher Mann,
er riet nur ab, irgend einen Schritt zn tun , da dieser schlnunte
Folgen für Dich haben könne. Erst dann , wenn ich em Mann
geworden sei. dürfe ich für Dich in die Schranken treten und
auf Erfolg hoffen. Er riet nur , zu studieren, er bewies nur,
daß ich nnr als tüchtiger Jurist Deine Sache erfolgreich ver¬
treten könne, und ich bin ihm, dem edlen, lerder verstorbenen
Mann , heute noch dailkbar für diesen Rat . Solange ich das
Gymnasium besuchte, initerstützte er mich ich staub unBe-
griff, mein Abiturienten -Examen zrr nrachen, als ein Herz¬
schlag plötzlich sein Leben endete. Nun galt es, mrt eigener
Kraft weiter zu streben! Ich niußte durch Unterricht nur die
Mittel zum Studium eriverben, mußte meine Studien un¬
terbrechen um als Hauslehrer mir Existenzmittel zu ver¬
schaffen, so känipfle uh mich später noch als Referendar mit
Scbwieriakeiten aller Art, bis ich endlich mein letztes Exa-
meti gemacht hatte. Ich ließ mich als Rechtsamvalt in nu¬
ferer Stadt nieder, ich >var dort dem Hanse Eichenhorst nahe,
dadurch wurden meine Beobachinngeii mir erleichtert.

Gleich wohl verhielt ich mich auch jetzt noch ruhig und
sckieinliar teilnahmslos , ich Ivollte vor allen Dingen Praxis
und eine gesicherte Existenz haben, um mir ein Heun bieten
n könüen Nnn. ich darf sagen, daß das Glück mich beg,m-

stmte gleich zu Anfang wurden nur schwierige Prozesse an-
vertrant die ich mit Glanz durchführte, unterdessen zog sch
nack> allen Seiten Erkundigungen ein, und als ich mich hin-
lä,wlich gerüstet glaubte, begann ich mit der Lch.nKn .Et
Aufgabe Sie ist mir leichter geivorden, als rch glaubte. Dok.
rftrnnmmm mochte wohl sofort erkennen, daß er einen,
Manne aegenüberstand, mit dem er riicht spaßen konnte. HatteManne 9e9r 1 nackiaeaeben . so ivare ich mit dem

SÄ B SÄV -!»d " li-d-
dadurch ein Eklat hervorgenlfen worden sem. der ferner An-

,7,,r lck aden konnte. Was mm weiter geschehen soll, um
f S Uedj e wieder einz,.setzen, das wollen wir

^äbre d d Reise beraten, ich muß gestehen, daß ich dar-

Baronin Adelgunde hatte während dieser Mitteilungen
ibre Garderobe und die Habseligkeiten znsau.n.engesttcht und
n ein Bündel gepackt, jetzt stand sie vor de». Bruder , und

ihr Blick 1)1,13  voll ungeduldiger Erwartung au feinen Lip-
Velt' * nb’ Dank, tausend Dank !« sagte sie mit zitternder
Stimme während sie mit der schmalen Hand über ihre Stirne

ick möae e n Leben voll Glück und Liebe Dich »r diese
Anfo'vfermm belohnen, ich kann es nicht. Nur das wünsche,ch
noch zu wissen, bevor wir dieses Hans verlassen; was , jt mm

E7WKKLKMK »' ->" keiner Brille m

Nicht viel, aber doch geling, um das schlimmste besttiiy-

*eU (Nein ^Schwager ließ mir vor etwa elf Jahren die Mit¬
teilung machen, Dagobert habe eines Verbrechens wegen ore
Heuuät heuuiiey verlajjen uiüUeii, er sei nach Amerika



Ms-NM.

®«. Ml Br Sr
per Pfund 1 19 , 21 4

5 Pfd.-Säckchen. . . Mk. 1.00 — 10 Pfd.-Säckchen.

PrimaBlNkpltlvll
Paket 8 Pfg.

pstu -MeKl
feinstes

Blüten Mehl
5 Pfund 4 05 10 Pfund-C>05
SäckcbenJ- Säckchen“

Mk. 1.95

Prima

Eine MtmeWyliW
4 Zunmer und Küche ZU
vermieten. Familie mit meh¬
reren Kindern nicht ausge-
fchlofsen. Wickererstr. 12.

n . mn%
ezeichnen als vorlrefflichesR

Hustenmittel

Biinillezlliker
-Paket 8 Pfg.

Garantiert
reines Schmalz gU7IM
Garantiert reines

PflanzenfettL',-,64^
Palminu. Palmona

la . VmMel
per Pfund . 56^

m.  Mnellen
9lNflelN guie Qualität

la. ffirksnutre 32

Mund 75 -4

26 . |

Elerwaie 40

P - f-t-n 45 , 50 , 00 uni ) 80 « r

« . »Uimnse
Feinste Qualität

ungesalzen. . .

gemahlenen
per Pfund NN 4

per ePfund ZI 'S»

FriWöt>kt-Mmel«de-K28̂

liOionM«6'“*“iie gegen

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern nachmittag 41/a Uhr meinen lieben
Gatten , unseren unvergeßlichenVater , Schwa¬
ger und Onkel,

Herrn Heinrich Bol!
im Alter von 58 Jahren , unerwartet in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

i. d. N.
Maria Voll geb. Eckertu. Kinder.

Flörsheim , den 18. Februar 1914.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag Nach-
rrnttag 41/.»Uhr,das 1. Seelenamt ist Freitag früh7Uhr.

IknAgnng.

@etr. Studien
Pfunde, gute 00 eaüchte . . . . von 20

MlMN °lt »° Stein 50 -!
per
Pfunds>484

latcoroni per̂ 264 »»
Ia. Qualitäten 32 , 36 lt . 40 4

in Paketen . . 46 , 56 , ? 6 4

Srnngen reife, hoch-
farbige, süße Itt
Früchte Slück 35. 45

M. Nlimll-Blolsrmgeil 05 Pfg.

Latscha

j Heiserkeit, Verschleimung,
Keuchhusten, Katarrh,
schmerzenden Hals, sowie

!als Vorbeugung gegen Er-
f kältungen. '

400 'wt. beg!.Zeugnisselull von Aerztenu.Pri-
^vateverbürg.d.fich.Erfolg.
l Appetitanregende,

feinschmeckende Bonbons. «
Palet25 Pfg.Dose 50Pfg. B

>Zuhaben bei:

Schmitt, Drogerie.

Allgemeiner Deutscher
V ersicherungs -Verein a . G.

Stuttgart,

Haftpflicht-
(Unfall -Lelbens-I
\Versicherung,

Kapitalanlage 1913:95MJ11. Mark*
Jahresprämio 1913 :94  Mill.Mark,

90000') "Veryir,'«•-ruitgen.
Prospekteu.Auskniifl kostenfrei 4urob

Karl Breckhelmer,
Flörsheim a . JA. Untermainstr.

K
K

I
K
K

Großer ^IUa$kenballi
Samstag , den 21. Februar , E

abends 8.21 Uhr in allen Räu - E
men der „Stadt Flor " (Franz K
Weilbacher.) ^

Eintritt pro Person 4V Pfg . ^ 5
Es kommen „8  wertvolle Preise" und eine ^5

Prämie zur Verteilung . ^
NB, Es sollen kommen alle Damen und Herrn K

Nur mit Bettzichen bleibet fern ^
Weil ein jeder die gebraucht zu Haus
Deshalb scheiden dieselben hier aus. EDas Komitee ^

der Oberkrätscher Flörsheims.

blhlleizn!SMd-0.SeiöenreRcfjnus,lniitj
Stadthausstraße 25.

Während unserer 95 Pfg.-Tage bietet sich eine nie wie¬
derkehrende Gelegenheit zuni Einkauf von:

1a. kunjtfeidene Kragenfcfjoner 95 -4
Posten Kindertagen rote Steppdecken 95 4

>. seine Selbstbinder 95  „
Kravatten mit Karton 95 „
Posten Sofakisten, gefüllt,

la. Satin mit Volant 95  „
I Posten aparte yandarbeitsbeutel

la. Seidensatln 95 „
t Posten Pompadours usm. 95  „

Ctlftfoiftl* aIIen  Farben , ca. lOOO Meter von 15 Pfg.
nUllilii an, solange der Vorrat reicht. (Besichtigung,

ohne Kaufzwang, erdetem)_

Sh  NM , wie er fei« lull.
Der Mensch, der vorankommen, große Erfolge erzielen und

seinen Platz in der Welt voll und ganz ausfüllen will, muß
nach körperlicher Gesundheit trachten, scharf beobachten, schnell
auffassen, klar denken und alle hinderlichen Eigenschaften unter¬
drücken können, muß über eine geschmeidige Fawosie starkes
ontereffe und Konzentration und ein ausgezeichnetes Gedächtnis
verfügen, er muß vor allem Energie und einen eisernen Willen
besitzen. Die wenigsten Menschen kommen mit allen diesen
guten Eigenschaften zur Welt, dagegen ist eine schwächere oder
stärkere Veranlagung zu diesen Eigenschaften bei allen vor¬
handen. Sache des einzelnen ist es, diese Veranlagung selbst
weiter auszubauen und alle diese Eigenschaften zu m̂öglichster
Vollkommenheit zu bringen. Dazu bedarf es aber einer fach¬
kundigen Anleitung eines erfahrenen Führers und Beraters,
mit deni man während der Ausbildung ständig in Verbindun¬
gen steht und der eine fortwährende Kontrolle ausübt. Gerade
bei der Ausbildung des Willens zur Energie und Ausdauer
ist die Kontrolle unerläßlich, damit wir nicht in die alte Ener¬
gielosigkeit zurllckstnken. Natürlich kann man sich dabei nicht
jedem nächstbesten Jüngling anvertrauen, wohl aber einem Manne
der während 20 Jahren die Geheimnisse von Tausendu. Aber¬
tausenden von Menschen in seine,» Busen getreulich bewahrt
hat. Wem es um eine wirklich ernste, gediegene Anleitung
zu tun ist, der nehme einen regelrechten Kurs in Poehlmann'sneu erweiterter

Geiftesschniung
welche für jede Geisteskraft besondere Anleitungen u. Übungen
bietet. Die gedrückte Anleitung ist nur der Leitfaden für den
persönlichen, mündlichen oder brieflichen Unterricht. Sie stehen
während des Unterrichts mit den, Verfasser fortwährend in di¬
rektem Verkehr und können sich ihm völlig anoerlrauen. Er
wird Ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehe», um alle die
Fähigkeiten, die in Ihnen schlummern, zu wecken und zu ver¬
vollkommnen. Wie viele Menschen könnten unendlich Besseres
leisten und eine ganz andere Stellung in der Welt einnehmen,
wenn ihre Fähigkeiten ordentlich entwickelt wären, wenn ins¬
besondere alle Geisteskräfte gleich,nahm ausgebildet wären, so-
datz keine der anderen hindernd im Wege steht, sondern sie
sich alle gegenseitig unterstützen und ergänzen und so harmonisch
geeinigt verhältnismäßig leicht ein hohes Ziel erreichen, daß
anderen unerreichbar scheint. Jeder, der will, kanneinen tüch¬
tigen Menschen aus sich machen, und zu Ansehen und Wohl¬
stand gelangen oder dieselben noch bedeutend steigern. Ver¬
langen Sie heute noch Prospekt von

£. Poefjlmann, München D. 159, ftmalfenftralje 3.
Wer sich für rasches Erlernen fremder Sprache interessiert, ver¬

lange Prospekt „Sp. 95".

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme bei dem Tode und der Beerdigung
unserer lieben, unvergeßlichen Mutter und
Großmutter, Frau

Msrim Mitter
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank. Ganz besonderen Dank sagen wir für
die hübschen und zahlreichen Kranz- und
Vlumenspenden.

Flörsheim , den 17. Februar 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Wnnouerein „SiiiipHlimiir, Flörshe im
(tack deck do den

Am Fastnacht-Montag und -Dienstag hält ^der Verein, wie alljährlich, im großen Saale
„Zum Hirsch" seine

44'

♦

♦
r
*
■

£ mit Preisverteilung
£ Montags Beginn Punkt 8 Uhr 11  abends
# Dienstags „ mittags 3 Uhr 69

abends 8 Uhr 13.
& Es kommen an beiden Tagen
^ je 9 sehr wertvolle Preise
X zur Verteilung , je nach Beteiligung auch mehr.
T Der Eintritt beträgt am Montag 60 -4 , am
t*  Dienstag Abend 40 4 > am Dienstag nachmittag
M ist Tanzmusik bei Bier und freiem Eintritt.
^ Die Preise sind im Schaufenster der Firma
^ Heckmann, Hauptstraße, ausgestellt.

Es ladet höfl ein Das Comite.

♦rr
r
t
❖

#
♦

171 m —rrr —rin—rrrr—rr~

s Curnoerdn voni$6i. Tlörsbdm
K - --
K Sonntag , den Sä . Februar
K abends 8 Uhr 11  Minutens grosser

Maskenball
mit Preisoerteilung

Der Eintrittspreis wurde auf 60 Pfg . pro Per¬
son (auch abends an der Kaffe) herabgesetzt.
Karten sind zu haben bei allen Mitgliedern .-

vas Komitee.

s

K

E
€
€
€

Nur
für

die aparte Neuheiten in
Samt- und Seidenstoffe

p . suchen, finden solche in ständig
LJ amen großer Auswahl , sehr billig, im
Schweizer Band- und

Seidenrestehaus Mainz,
Stadthausstraße 25.



lorsbeimer
(Zugleich Anzeiger

VM ek« r Umterhaltmtgs -Bettagr i » jeder nimmt*

für den Maingan .)
«ud Swaftage da » wüste . Witzblatt . Seffe^ l ele » '

Mt Sflciij DDUI

** fcA£ |

Kummet 21. DtnnetPng, üen 19. Mm 1914. 18. Salrgans.

Zweites Blatt.

Amtliches.
NMch-BeM

5 der Königlichen Oberförsterei Chausseehaus
am Freitag , den 20. Februar 1914 , vorm . 10 Uhr

im Bahnhofs -Restaurant „Eiserne Hand
(gleichzeitig mit dem Verkauf der Kgl. Oberforstrrer

Wiesbaden .)
Eichen: Stamm 7 H.-10 fm, 25 fm, 69 1V.=
44,5 fm, 386 V.-112 fm. Schichtholz 300 Rm.
Buchen: Stämme 11 l.- u. H.-16 fm.
Fichten: Stämme HI.- u. IV.-40 fm. Stangen: 400 .
520 II. 800 III. 230 IV. Schichtholz-100 Rm.

Ausführliche Verkaufsanzeigen, sowie Äufmatzusten
stehen unentgeltlich zur Verfügung. _

Vereins -Nachrichten.
Club

Stuttgarter
LebeiiMMemmsbailka. E.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Neue Anträge in 1913 113 Million M.
Versichergsst . 1 Milliarde u. 138 „ M.

Auskünfte «Heilt : Heinrich Dreisbach,
Flörsheim a. M.

Soeben erschienen:

Wagner-Album für Harmonium
m. unterlegt. Text,bearbeitv.F. Michälek, Lehrer am Konser-

_ vatorium in Köln. _
Band I. (t2 Nummern aus Holländer, Meistersinger,
d Tannhäuser ) . . Mk. 1.
dj ... 60 Nummern aus Lohengrin) „ 1.—
Band III. (8 Nummerna.Nibel., Parsifal, Tristan „ 1
zusam men in 1 Band gebunden_ ._ » 4.

Diese Bearbeitungen sind auf Instrumenten jeden Systems u.
jeder Registeranordnüng ausführbar . — Obige Bände bilden
einen wertvollen Schatz für jeden Harmoniumspieler .Auswahl
Und Bearbeitung sind vorzüglich , nur solche Stücke fanden
Aufnahme, bei denen die ganze Klangschönheit des Har¬

moniums zur vollsten Geltung kommt.
Vollständiges Inhalts-Verzeichnis kostenfrei.

Vorrätig in allen Buch- u. Musikalienhandlung, sonst gegen
v°rh . Einsendung d. Betrages portofreie Zusendung v. Verlag

P. J. Tonger, Köln a. Rh.

Gemütlichkeit. Die Mitglieder werden gebeten sich cm
dem Narrenabend welcher am Sonntag den 22. ptbi.  tut
Vereinslokal stattfindet mit ihren Anaehorrgen recht zahlreich
zu beteiligen . Gäste können eingeführt werden.

Turnaesellschast. ‘leben Dienstag und Dopnerst >g von Iß  uyr
Turnstunde im Karthäuserhof . Erscheinen wird erwünscht

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnattonalen Handlungsgehtlsen-
B Verband . Größter kaufmännischer Verein der Welt Jeden

Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft rm Schutzenhos.
Gesangverein Sängerbund . Nächsten Montag fallt die Smg-

Gesangverein Liederkranz. Jeden Dienstag abend 9 Uhr im Tau¬
nus Eesangstunde. Vollzähliges Erscheinen rst erforderlich.

Stenographenverein „Eabelsberger ". . „ .
Wir bitten unsere Mitglieder ausnamslos zu den Uevungs-

stunden jeden Donnerstag abend S1/2 Uhr in der Schule
sich einfinden zu wollen . , .

Kath . Jünglingsverein u. Germania . Montags , Mittwochs und
Donnerstags Abends um 8 Uhr Trommeln und Pfegen m
der alten Schule . Alle Spielleute antreten.

Flörsheimer Ruderverein E . B . 1908. Jeden Donnerstag Abend
81/2 Uhr Vereinsabend bei Adam Becker.
Ferner an Sonntagen vorm, von 10 Uhr ab Frühschoppen.

Freie Turnerschaft . Dienstags und Donnerstags von Uhr
Turnstunde der Turner und Zöglinge im Kaisersaal . Mitt¬
wochs Turnstunde der Damen -Abteilung , Anfang 81/* Uhr.

Arbeitergesangverein Frisch-Aus Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Vereinslokal.

Turnverein . Die Turnstunden finden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Flechten
näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offeoe FüBe
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilun g hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino -Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert & Co ., 0. b. m. H.

^ Weinböhla - Dresden.
Wachs , Öl, veti. Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors, je 1, Eig. 20 Proz.
^ Zu haben in allen Apotheken. ^

Niederlage:
Apotheke zu Tlörsbeim

Erfindungen
werden reell und sachgemäß
kostenlos geprüft . Broschüre
„Führer im Patentwesen"
gratis und franko.

Patent - u. techn. Büro
belnr fieidfeld,

Ingenieur,
Mainz, Marlinstrstze 30.

Turngesellschaft
IlSrrbeima M.

W FlljtNlUhtMlUltllg
abends 7 Uhr 71 Minuten

Großer

mit Prrirvenellnng
im

„MhWk Ws"
Eintritta Person so Pfennig.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Dos Komitee.
Die Preise

sind im Schaufenster der Vuchdruckerei Hch.
Dreisbach , Karthäuferftrahe 8, ausgestellt.

Besichtigung erbeten.

^ ^ ~ C a, k /i in verschiedenen Farben u. Ledersorten,
VL' WiSZ HvVl/itf/v  zu den billigsten Preisen.

Balb-Scbubeu. Stiefel nn""in grötzter Auswahl.

°' ’' -‘& ende Qu<*
Original -Abfüllung der

Cognacbrennerei Scharlachberg
G . m . b . H . , Bingen a . Rh.

In Flörsheim zu haben bei:

Drogerie Schmitt

M°S«W»ie

Olinterschuhwarett
Scbubbaus Simon Kahn,

FlörsOeim, (arabenjtralje io.
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MemriWt
Vertreter gesucht

da Vertretung frei geworden,
für den Vertrieb der

KlIkliIMNiAlI
SchnkoWe-Antemnte«
in Flörsheim und Umgegend

C. H. L. Qartmann, Schokolade-
Fabrik Altona(Elbe.)

erzeugt d.herrt .duftende.Sametin,
Bei aufgesprungener , roter rissiger
Haut und bei Frostbeulen von un¬
vergleichlich schneller Wirkung , ä
Flasche 60 Pfg . Nur bei: Heinr.
Schmitt, Drogerie.

Tüchtige, zuverlässige

ckjunge Leute»
für Fatzfabrik u. Spenglerei

gesucht.jassfabrIR.

jj. SrantiurtM» HA«
Marter» Ilmmi

roden und selmhte« Stinten
m.Stzmimlihmlz«.Wmlltelt, AnlleW etc.
Franz  Racky , Eisenbahnstr. 60.

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Herm. Schütz, Drechslermeister.

. v. - . . . .,-jLii



Zur Kommunion 1.Konfirmatiou.
preiswerte komplette

Piusstattungen für Mädchen u Knaoen
in gediegenen Qualitäten nach letzter Mode.

OEM ips

Besonders
vorteilhaftes /Angebot!

Schwarze Stoffe
f  Cr &pes , Serge , Cheviot , ca . 110 cm br ., solide , i OH

flute u. beu/ährte Stapelqual . Mtr . 2 . 75 , 1.95 j . ^ l J

U/eisse Stoffe
CrSpes , Batist , Popeline , Voile , Cadiemire , Serge - « _
ca . 90 -110 cm breit , m aparten hell -ivoire 1 / J ( )
Tönungen . Meter 2 25 , 1.85 ' * tW

Farbige Stoffe
Crepes , Batist , Crepon , ca . 90 —110 cm breit , in neuen -1 CZr\
rarben soeben eingetroffen . . Meter 2.80 , 2 .25 | , QU

Taghemd
«IS gutem Cretonne , mit Stickerei -Ein- und Ansatz , Mk . 1 . 95

Beinkleid
Hemdentuch mit Stickerei -Volant Mk 1 . "

Stickerei - LJ nter rocke
nit Einsatz u. Spitze , la . Qualität , einfache

bis eleganteste Ausführung

Besonders
vorteilhaftes Angebot!

Kommunion -Kleider
T aus Voile , U/ollcrepe , U/ollbatist , Eolienne ,

in vorzügl . Verarbeit , u. in den allerneuest . 1
Fassons . Grosse Auswahl . . 19.50 >

Konfirmations - Kleider
aus Wollcrepe , U/ollbatist u . Eolienne in eleganten , -J V~J
VUJ  wvmvicijc,  wuiiuuimi u . ui eieguui 1
vornehmen Fassons und guter Verarbeitung 23

1.65 ae

Kommunion -u-Konfirmations -Hnzüge
in blau u. schwarz , schöne Fass ., vom einfachsten Kon- -t Q
tektions -Anzug bis zur best . Schneiderorb . 32 .— 25 .— J Q-

Kommunion - und Konfirmations«
U/äsche und - Hemden

glatt und mit Pique -Falten -Einsatz . . .

b Kragen
in verschiedenen Fassons Stück 45 , 40 35

Manschetten
la Qualität . Paar 60 , SO

40 §

Christian MENDEL Hof¬
lieferant Mainz ä

Bnm  ichffi - Kartan in ßt0̂er  Auswahl bei
nil ^ lVllld - Iläi I dl Heim ». Dreisbachmm m

Kafh . Weil Ww . Flörsheim
Einkaufszentrale LOTZ & SOHERR Mainz , für ca . 80  Zweig -Geschäfte.

sSKKKKK Preise genau wie im Hauptgeschäft . € € € € €«#
Kurz- , Weiß - , Woll- und Modewa ren. Nur noch Grabenstrafee 20

4 .. . fc Uortellbaftes üngebot!
Al beiter-Anzuge m blau Leinen. DW- Jacken und Hosen auch einzeln . - MW Biber-Hemden zu Mk 1 75 2 — T— \Wmai Homfifln

SÄmÄIKr 1 V °n T 2'5° m geStrickt gewebl ' ™" Mk-‘ ' -35. 1-« U - etc. Unter”
bbTlÄSetwÄ Unterjacken normal u. gewebtvon Mk 105- 2.50 Socken in Wolle u. Baumwolle zu 35, 43,58,75 J

A? ; M P n tdlf \ 7’ L30~ 2-50- Hosenträger . Kragen, Vorhemden u. Manschetten in weiß u. farbig. Alles in schöner
uswahl u. in allen Qualitäten . Neu aufgenommen : Arbeiter-Hosen in Zwirn u. Neuleder von 2-35  an , 275 , 3.35  und 4.25

im
W

Wmmm\m
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